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Direktion : ©rimt
©cfctjeint je ®onnc-r§tagl> unb îoftet per ©emefier g?r. 6.—, per 3>al)t gr. 12

Qnferate 30 ©t§. per einfpaîtige ©elonelseile, bei größeren Mufträgen
entfpredjertben Rabatt. _

fem 15» ©ittoferr 1935»

®eœ ©efdjtÄe» §«tt m«» toeri,
Sen topfitste» Bieutanè 6ege|ttMenM

BM-£M0tik

©anpoltsdïtdîê Bewiïïi»
gunge» 1er Siabi güri^
würben oui 10. Dîtobet für
foîgenbe Sauptojjefie, teil*
weife unter Sebingungen, er=

teilt: 1. 3üt'^er Runftgefefl*
fôaft, ©infriebung $irfdjengrabcn 4, 3- 1> 2. Sauge*
noffenfäjaft 3üttd) 2, 3 ®oppelwo!)nf)äufer mit ©tnfrie*
feurig aMfäfeßenfiraie 151, 153, 155, 3. 2; 3. ©iabt
Sfirid), Sïutoremife ©rütlifirafje 72, 8-2; 4. ©ebr. $.
& 2B. SBeber, Sïutoremife RaldjM^ftraffe Str. 3, 3- 2;
5. 3t. SSretfdjer, 2 ©adjwolpungen ©rlaifjfttaffe Str. 25,
8' 3; 6. ®enoffenfc§aft non Saufyanbwetfetn, ®oppel=
®otjti|au§ ©fdjwiefenfirafje 22, 8- 3; 7. D. Stuff, @e*

®ö^§|au§ hinter öilibergftrafje 50, 8- 3 ; 8. 9JÎ. ©c^mib,
®ac|wöbnmtg Ranjletfirafje 103, 8. 4; 9. Saugefeß*
Ruft Sangenfteinen, ©infamilienpufer Seliftrafje 35,
37, 3 6 ; 10. $. SHaronati, ®a£§wof)nung Stötelftr. 22,
o-6; Ii. St, Sfenntger, 4 SJtelwfatmlienfjäufer, 6 Shtto*
«mifen unb ©infriebung Dttiferfirajje 48, 50, 3. 6;
72. ®r. à ißorta, 3 ©oppelwolfnffäufer, 2 Stutoremifen
unb ©infriebung ißftrftdjfirafje 12, 14, ißflugfirafje 10,
pv6; 13, @(^äfer, 8weifamilien!}a»§ unb ©fatfrie*
feungitor ©ufenbergfirafje 179, 3- 6; 14. 30. Si. ©dfeud),
Umbau Unioerfitätftrage 77, 3. 6; 15. SB. gifler & £.
V«b, @iirfamiîien|auë, Slutoremife wnb ©infriebung SBiti*

fonerftcajjje 230, 8' 7; 16. @. Staufdjenbacïj, Dsu§tür=
oorbau ®o!berfira|e 94, 3> 7 ; 17. 2B. ®rigaHa, 3ï«to=

rernife SJtiftelfirafje 51, 8- 6; 18. §, frebertein, 83et*

gröfserung Slutoremife 8oQiferftra§e 225, 8- 8.

®ie äöotjttttttgäöaMtJorlage in Desïtïon (3ärid|) war
boJ .fwispftraftanbum ber letjtra ©emeinbeoetfammtag.
3Bir entnehmen hierüber ber „St. 8- 8-" faigenöe Sütit*

teilungen : Sie fo^ialbemofraiifctje SJtotion, weldje bte

Schaffung neuer 2Bolfnungen mit ptfe ber @e=

meirtbe nedangte, beantragte ber ©emeinberat er^ebtic|

p ertlären unb eine weitere 31 îti0n jur görberung
be§3BoIjr!ttng§baue§ burdfpführen. 2Benninunferer
©emetnbe, baut ber anfsattenben regen prinaten Sau,
tätigfeit unb ben bisherigen ÜBtafpabmen feitenS ber ©e*
meinbe — bie fett 1918 runb eine SDtißion gtanfen für
SEßofftiungen oerwenbete — nieîjt mehr non einer eigent=

Mjen 2Bof)nung§not gefprodfen werben !ann, fo befielt
bodf beute nod| eine 2Bo§nung§f nappbeit. Unburn
biefer p begegnen, »erlangte ber ©emeinberat non ber
©emeinbe weitere Rrehite unb teilte fidf in feiner« !n=
trage in eine (bürgerli^e) TOe|rf»eit unb eine (fojialbemo >

fratifdje) SJtinber^ett. ®te 3ioecf6eftimmuiig beiber ln=
träge, bie ©ewä^rung non ®arlet)en al§ jwette ^ppot^e!
an éauîuftige unb Saugenoffenfdjaften bei einem S?apt=

talnorgang non 65 ®/o ber Saufumme, war biefelbe. Stur
im lulma^ unterf^ieben fte fid). ®er bürgerttc|e Sle'^r=
^eit§antrag wollte ben trebit auf 150,000 granfen unb

20% ber Roftenfumme befc^ranîen, wä^renb bie fogiaU

bemofratif(|e SOttnber^eit auf 200,000 §t. unb für ge*

aller
HsNbwTrkê

und
GewêAbe,

deren

Innungen
und Vereine.

s. UnsàlisngilFss

n LikscZisftsblstt

Xlllî.
Band

Direktion: KâW.Holdwghi»«jen Erden

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12

Inserate 30 Cts. per einspaltige Eolonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt. ^

ZzMchj ke« M» Oktsbec I9SS.

WSW Geschickte« hslt ms« wert.
Den Ungeschickte»! WiêMKAd begehrt«VchWsWNch

SZI^UHD»

Baupolizeiliche BewM-
gNKge« der Stadt Zürich
wurden am 10. Oktober für
folgende Bauprojekte, teil-
weife unter Bedingungen, er-
teilt: 1. Zürcher Kunstgesell-

schaft, Einfriedung Hirschengraben 4, Z. 1; 2. Bauge-
nosfenschaft Zürich 2, 3 Doppelwohnhäuser mit Nnfrie-
dung Mutschellenstraße 151, 153, 155, Z. 2; 3. Stadt
Zürich, Autoremise Grütlistraßs 72, Z. 2; 4. Gà. H.
à W. Weber, Autoremiss Kalchbühlstraße Nr. 3, Z. 2 ;
ô. R. Bretscher, 2 Dachwohnungen Erlachstraße Nr. 25,
Z 3; 6. Genossenschaft von Bauhandwerkern. Doppel-
Wohnhaus Eschwiesenstraßs 22, Z. 3; 7. O. Rufs, Ge-
wächshaus hinter Wlibergstraße 50, Z. 3 ; 8. M. Schmid,
Dachwohnung Kanzleistraße 103, Z. 4; 9. Baugesell-
schuft Langensteinen, Einfamilienhäuser Letzistraße 35,
A Z. 6 ; 10. I. Maronati, Dachwohnung Rötelstr. 22,
3'6; 11. R. Pfenniger, 4 Mehrfamilienhäuser, 6 Auto-
«misen und Einfriedung Ottikerstraße 48, 50, Z. 6;
12. Dr. à Porta, 3 Doppelwohnhäuser, 2 Autoremisen
und Einfriedung Pfirfichstraße 12, 14, Pflugstraße 10,
3> 6; 13. E. Schäfer, Zweifamilienhaus und Nnfrie-
dungstor Susenbergstraße 179, Z. 6; 14. W. R. Scheuch,
Umbau UniversitäLstraße 77, Z. 6; 15. W. Fischer â H.
Held, Einfamilienhaus, Autoremise und Einfriedung Witi-

konerstraßs 230, Z. 7; 16. E. Rauschenbach, Haustür-
vorbau Dolderstraße 94, Z. 7 ; 17. W. Drigalla, Auto-
remise Mittelstraße 51, Z. 3; 18. H. Heberlein, Ver-
größerung Autoremise Zollikerstraße 225, Z. 8.

Die WshNNKgsbaNvorlags in Oerlikon (Zürich) war
das Haupttraktandum der letzten Gemeindeversammlung.
Wir entnehmen hierüber der „N. Z. Z." folgende Mit-
teilungen: Die sozialdemokratische Motion, welche die

Schaffung neuer Wohnungen mit Hilfe der Ge-
meinde verlangte, beantragte der Gemeinderat erheblich

zu erklären und eine weitere Aktion zur Förderung
des Wohnungsbaues durchzuführen. Wenn in unserer
Gemeinde, dank der anhaltenden regen privaten Bau-
tätigkeit und den bisherigen Maßnahmen seitens der Ge-

màde — die seit 1918 rund eine Million Franken für
Wohnungen verwendete — nicht mehr von einer eigent-
lichen Wohnungsnot gesprochen werden kann, so besteht

doch heute noch eine Wohnungsknappheit. Und um
dieser zu begegnen, verlangte der Gemeinderat von der
Gemeinde weitere Kredite und teilte sich in seinem An-
trage in eine (bürgerliche) Mehrheit und eine (sozialdemo-
kratische) Minderheit. Die Zweckbestimmung beider An-
träge, die Gewährung von Darlehen als zweite Hypothek
an Baulustige und Baugenossenschaften bei einem Kapi-
talvorgang von 65 °/o der Bausumme, war dieselbe. Nur
im Ausmaß unterschieden sie sich. Der bürgerliche Mehr-
heitsantrag wollte den Kredit auf 150,000 Franken und
20 °/o der Kostensumme beschränken, während die sozial-
demokratische Minderheit aus 200,000 Fr. und für ge-
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meinnfitjige Baugenoffenfchaften bis auf 25 % gefeit
wollte. Mit bet neuen Vorlage wirb e§ möglich fein,
42—45 neue Mohnungen zu fchaffen, unb jtnar in
ber |jauptfac!je 3®et= unb ©retgimmerwohnungen in ber
Breislage non 800—1100 gr. ©a bie prioate Bautatig»
feit bis Mitte 1926 aüein 68 Mo|nungen erfteüen wirb,
werben' im fommenbeu gahre alfo runb 110ffioh
nungen bejug§bereit fein. ©ie Ibftimmung, bie

auf Stntrag ber Sinfen gemeint oorgenommen werben
muffte, ergab für ben MtnberheitSanirag 186 unb für
ben MehrheitSantrag 84 Stimmen. ®em zweiten Intrag
bes ©emeinberaieS über bie Soften ber Sorreftion
unb ber ißfläfterung ber gütidjftrafe mürbe zu»
geftimmt. ©er l)iefür etforberliche Srebit beziffert fid)
auf 100,000 gr.; bamit werben wohl auch bie feit galten
an jeber Buögetgemeinbe wieberfe^renben Sritifen über
ben fd)lechten gu'fianb ber gürichfitafje im ©tabigrenzen»
teitftüd au§ ber Melt gerafft. — Mehr zu reben gab
ber Intrag über bie finanzielle Beteiligung fettenS ber
©emeinbe an ber projezierten ©traftenbahnnetbin»
bung Derlifon»2lffoltern im Betrage non 25,000
granfen. ©ie Sojialbemofraten [teilten j>ter ben Ber»
werfmtgSantrag, nermo^ten aber nur 19 Stimmen auf
ihren Éntrag zu oereinigen, wä^renb ber gemeinberät»
lid)e Sntrag bereu 159 erhielt. ©et letzte Intrag über

©rftellung einer ©rfa^wafferleitung in ber
güridjfitafje fanb mteberum ftiHf^meigenbe Billigung.

„Wein @igen|eim." gn Bern Çaben einige Beamte
(oom fßofi», goß», ©ifenbabn» unb Militärbepartement)
bie gnitiatioe gur ©rünbung einer „intimen" Bau»
genoffenfehaft ergriffen be|ufS ©rftellung oon ©in»
unb gmeifamillenbSufern. ©er gwedi öiefer ©rünbung
liegt batto, unter mögltchfi günftigen Bebitigungen unb
©rfteßungsfoften ein ©tgenbeim erwerben p föntten.
©ie Baugenoffenfcbafi gibt als Ibreffe an : ©afé gébérai

©te Bautiîigfeit in Siel, bie fdjon in beri jwei
oergangenen ga|ren in erfreulicher Meife pnaljm, hat
in biefem ga|re einen nod) gröfjern Umfang erreicht.
SRidjt nur an ber ©renje beS ©tabigebteteS entfielen
p|lreic|e Mobnbauten, aud) im gnnera ftnben an Der»

f^iebenen Orten längft zur Verfügung fte^cnbe Bau»
parjeüen nun Berwenbung. ®aburc| hot ber MobnungS»
bau einen Umfang angenommen, ben man nod) oor
einigelt fahren gar nicht erwarten burfte unb bamit
fteigt natürlich bie gabt ber oetfügbaren Mobnungen
fortwährenb. gntmerbln fann oon einer überprobuftion
nic^t gefprodjen werben. @e|r rege ift immer nodj bie

Nachfrage nach einfachen, billigen Sleinwohnungen. Inber»
feitS geigt [ich, bafj fomfortabel eingerichtete Mohnungen
oon oier unb mehr gimmern nur fchwer Mieter finben,
weil es an Mietern fehlt, bie bie höh®« Mietjinfe be»

zahlen fönnen. lud) beffere ©reigimmetwobnungen finben
fchon ferner lbfa|. @§ ift in letter geit oorgefotmmen,
ba§ Mobnungen in Neubauten monatelang leer jtanben,
unb gegenwärtig haben Mahnungen, bie auf 1. jftooember
beziehbar finb, noch feine Mieter gefunben, weil bie

Mietginfe ftc| trotj mäßiger Beregnung infolge bo^r
Baufoften fo bod) fteHen, ba| fie bie unter flauem @e=

fdjäftSgange in bet gnbuftrie leiben'ben Mieter abfcf)rec!en.
©o beginnen Çc| ©ebroierigfeiten z« Z®%«n, bie zwar auS
ben Berhältniffen ihre natürliche ©rflarung ftnben, aber
both für " bie goîge gu Bebenfett Slnlafj geben muffen.

allgemeine Böugtnoffenfcbßft Sts^ro. ffiem ge»

gebenen Berfpte^en gemäfs formten laut „Suz. ©agbl."
auf ben 15. September bie 80 2Bohnungen ber ÏÏHge»
meinen Baitgenoffenfc|aft Sujern bezogen werben, ©te
©enoffetifchaft unb ihr Bauleiter, |>err Sird|iteft ©d| ärli,
haben hier ben luSweiS geletftet, für Me SluSführnng folch
großer Bauaufgabett befähigt ju fein, ©iefen @rfolg

oerbanfen fie nicht gule^t ber weitgehenben finanziellen
Unterftü^ung unferer ftäbtifc|en Behörben, fowie unferm
leiftungSfâhigen Suzerner ^anbwerferfianb, ber bie @in»

haltung ber aufjerorbentlich furzen Bauzeit oon 673
Monaten ermöglichte.

©ie 60 Mobnungen finb in fünf ©oppelhäufetn un»

tergekadjt. ©ie Bauten finb maffio ausgeführt. Breite
armierte Beton^ gunbamente, baS Mauerwerf ber ©tagen
in Badflein, maffioe ©edenfonftruftionen unb ebenfoldje
©reppen finb bie ©lemente. 3llS Bobenbeläge in ben

gimmern würbe gnlaib auf warmer Sorffchrot»Unter»
läge oerwenbet. Suche, Baö • unb ©ang finb mit fuf»
warmen „gama" Bobenbelägen auSgerü^et. ©ie fRaum»

auftetlung ift äu|etft prafttfeh-, ©ie gimmer luftig unb

hell, gebe Mohnung beft^t ein Babjimmer, in bem auch

Slofett, ûlleë in faubeter tlnorbung, luffteßung gefunben
hat. ®e|r glüdlic| finb bie Höchen mit ihren Soggien
unb reiflich angeorbneten ©chränfen unb ©ablaren burdj»

geführt, ©er ba§ Mohnzimmer erwärmenbe Sathel»

(©peiner») Ofen wirb oon ber Suche h^r bebient unb

Zubern mit einem Äochrohr oerfehe«. ©ie 3lu§rfiftung
oerooßfianbigt ber ®a'§he*b. @ut ausgebaute Mafchfüchen
mit (pro ©oppelhauS) zwei gebedten ©rodenräumen unb
eine grofje ©erraffen»Mafd)hänge ermöglichen eine ret»

bungSlofe Ibwidlung MefeS ©efdjäfteS. ©enügenb biraen»

ftonierte ©ftrid) unb Setter, fowie befonbere Sohlenbe»

hälter gehören zu jeber Mohnung. gm ©ingang ftnb
Saften für gafttäber unb Sinberwagen neben ben

üblichen Brieffaften unb Mild)fchränfli eingebaut.
Menn bann no^ im fommenben gracing ben fon»

nigen §of ba§ faftige ©rün beS IRafenS unb bie befiefien

©pielplähe fcfimüden, auf benen fc|attenfpenbenbe Sin»

benbäume gepflanzt werben, bann fönnen wir hfe* <*"f

eine SBohnfolonie bilden, bereu eS im ©tabttnnern feine

mehr gibt.
©rftelung einel Jantonalen BerwßWiiitglgebSulieä

in SchspZ- Ster SantonSrat hat nach Befestigung ber

im Siathaufe auSgefteßten unb prämierten gßr0jefte
für ein fantonaleS BerwaltungSgebäube unb

nach ©i^fuffion unter 9tamen§aufr«f bem projette oon

llfreb Slbbühl in ©tebnen, ba§ oom ißreiSgeriht
mit bem zweiten bebaut worben war, mit einigen
IbänberungSoorfSlögcn bie ©enehmigung erteilt, ©te

Borlage wirb oorausftdhllidh am 8. SRooember bem Boll
Zum ©ntfdjeib oorgelegt werben, ©ie ginanzierung ift

but^ ianton unb tantonalbanf, fowie burch unentgelt»

liehe Ibtretung beS Bauplanes burdh bie ©emeinbe

©Swpj gefiebert.

aü @toru§. Mit bei ben mobernen

giegelbauten übli^er Slafchheit ftnb laut „©lamer jftacljr."
anS bie legten z®8t Käufer beS fReubauquartierS auf

Unternien in Me f>öhe gefiiegen. Bor einigen Mod)®
erft würbe nach ©rfebigung waltenber Slnfiänbe, mit

ihrem Bau begonnen; heute wirb fchon ber hah«
ftuhl aufgerichtet, ©ie im gtühjahr begonnenen jtoei

Bauten ftnb längft etagebedt, im Stallau oollertbet unb

erhalten nun ihre gnneneinrichtung, fo ba^ fie im nächft®

gtühjahr bezugShereit fein werben. Mit ber Boßenbung

Mefer oier 91eicbßuten unb ihrer ©artenanlagen ift bann

bie Heine ©artenftabt auf Untererlen aBgefe^îoffen.
wirb fic|, obwohl bie oerf^tebene grontfteliung ber

Käufer zunädhft etwas auffaßenb wirft, gleichwohl
nett präfentteren. Bier gamilien bietet fie f^öne, förmige

SBûhnftâtîen, zw oerhäßntSmäpg befcheibenen fjßreifen

unb trägt fo baS ihrige bei gut fiinbetting ber Mo|=

nungSnot. ©§ wäre z« wünf^en, ba| fid) ber Magemnt

oon BefieHern unb bie UnternehmungSluft oon ©rfiellctn

a«^ weiter, anfeeriwo, auSwirfen würben,
ß»S (Bafeüanb). ®aS Bauen

hat laut „National gtg." wieber oerrnehrt ein gefegt.
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meinnützige Baugenossenschaften bis auf 25 "/-> gehen
wollte. Mit der neuen Vorlage wird es möglich sein,
42—45 neue Wohnungen zu schaffen, und zwar in
der Hauptsache Zwei- und Dreizimmerwohnungen in der
Preislage von 850—1100 Fr. Da die private Bautätig-
êeit bis Mitte 1926 allein 68 Wohnungen erstellen wird,
werdeil im kommenden Jahre also rund 110 Woh-
nungen bezugsbereit sein. Die Abstimmung, die

aus Antrag der Linken geheim vorgenommen werden
mußte, ergab für den Minderheitsanirag 186 und für
den Mehrheitsantrag 84 Stimmen. Dem zweiten Antrag
des Gemeinderates über die Kosten der Korrektion
und der Pflasterung der Zürichstraße wurde zu-
gestimmt. Der hiefür erforderliche Kredit beziffert sich

auf 100,000 Fr.; damit werden wohl auch die seit Jahren
an jeder Budgetgemeinde wiederkehrenden Kritiken über
den schlechten Zustand der Zürichstraße im Stadtgrenzen-
teilstück aus der Welt geschafft. — Mehr zu reden gab
der Antrag über die finanzielle Beteiligung seitens der
Gemeinde an der projektierten Gtraßenbahnverbin-
dung Oerlikon-Afsoltern im Betrage von 25,000
Franken. Die Sozialdemokraten stellten hier den Ver-
werfungsantrag, vermochten aber nur 19 Stimmen auf
ihren Antrag zu vereinigen, während der gemeinderät-
liche Antrag deren 159 erhielt. Der letzte Antrag über
Erstellung einer Ersatzwasserleitung in der
Zürichstraße fand wiederum stillschweigende Billigung.

„Mein Eigenheim." In Bern haben einige Beamte
(vom Post-, Zoll-, Eisenbahn- und Militärdepartement)
die Initiative zur Gründung einer „intimen" Bau-
genossenschaft ergriffen behufs Erstellung von Ein-
und Zweifamilienhäusern. Der Zweck dieser Gründung
liegt darin, unter möglichst günstigen Bedingungen und
Erstellungskssten ein Eigenheim erwerben zu können.
Die Baugenossenschaft gibt als Adresse an: Café Fédéral.

Die Bautätigkeit in Viel, die schon in den zwei
vergangenen Jahren in erfreulicher Weise zunahm, hat
in diesem Jahre einen noch größern Umfang erreicht.
Nicht nur an der Grenze des Stadtgebietes entstehen
zahlreiche Wohnbauten, auch im Innern finden an ver-
schiedenen Ortm längst zur Verfügung stehende Bau-
parzellen nun Verwendung. Dadurch hat der Wohnungs-
bau einen Umfang angenommen, den man noch vor
einigen Jahren gar nicht erwarten dürfte und damit
steigt natürlich die Zahl der verfügbaren Wohnungen
fortwährend. Immerhin kann von einer Überproduktion
nicht gesprochen werden. Sehr rege ist immer noch die

Nachfrage nach einfachen, billigen Kleinwohnungen. Ander-
seits zeigt sich, daß komfortabel eingerichtete Wohnungen
von vier und mehr Zimmern nur schwer Mieter finden,
weil es an Mietern fehlt, die die hohen Mietzinse be-

zahlen können. Auch bessere Dreizimmerwohnungen finden
schon schwer Absatz. Es ist in letzter Zeit vorgekommen,
daß Wohnungen in Neubauten monatelang leer standen,
und gegenwärtig haben Wohnungen, die auf 1. November
beziehbar find, noch keine Mieter gefunden, weil die
Mietzinse sich trotz mäßiger Berechnung infolge hoher
Baukosten so hoch stellen, daß sie Äs unter flauem Ge-
fchästsgange in der Industrie leidenden Mieter abschrecken.
So beginnen sich Schwierigkeiten zu zeigen, die zwar aus
den Verhältnissen ihre natürliche Erklärung finden, aber
doch für die Folge zu Bedenken Anlaß geben müssen.

Allgemeine BaNgensfleKschast LuZsm. Dem ge-
gebenen Versprechen gemäß konnten laut „Luz. Tagbl."
auf den 15. September die 80 Wohnungen der Ällgs-
meinen Baugenossenschaft Luzern bezogen werden. Die
Genossenschaft und ihr Bauleiter, Herr Architekt Sch ärli,
haben hier den Ausweis geleistet, für die Ausführung solch
großer Bauaufgaben befähigt zu sein. Messn Erfolg

verdanken sie nicht zuletzt der weitgehenden finanziellen
Unterstützung unserer städtischen Behörden, sowie unserm
leistungsfähigen Luzerner Handwerkerstand, der die Ein-
Haltung der außerordentlich kurzen Bauzeit von K'/z
Monaten ermöglichte.

Die 60 Wohnungen sind in fünf Doppelhäusern un-
tergebracht. Die Bauten find massiv ausgeführt. Breite
armierte Beton- Fundamente, das Mauerwerk der Etagen
in Backstein, massive Deckenkonsiruktionen und ebensolche

Treppen sind die Elemente. Als Bodenbeläge in den

Zimmern wurde Inlaid auf warmer Korkschrot-Unter-
läge verwendet. Küche, Bad - und Gang find mit fuß-
warmen „Fama" Bodenbelägen ausgerüstet. Die Raum-
aufteilung ist äußerst praktisch. Die Zimmer lustig und

hell. Jede Wohnung besitzt ein Badzimmer, in dem auch

Klosett, alles in sauberer Anordung, Aufstellung gefunden
hat. Sehr glücklich sind die Küchen mit ihren Loggien
und reichlich angeordneten Schränken und Tablaren durch-

geführt. Der das Wohnzimmer erwärmende Kachel-

(Speicher-) Ofen wird von der Küche her bedient und

zudem mit einem Kochrohr versehen. Die Ausrüstung
vervollständigt der Gasherd. Gut ausgebaute Waschküchen
mit (pro Doppelhaus) zwei gedeckten Trockenräumen und
eine große Terrassen-Waschhänge ermöglichen eine rei-

bungslose Abwicklung dieses Geschäftes. Genügend dimen-

signierte Estrich und Keller, sowie besondere Kohlende-
hälter gehören zu jeder Wohnung. Im Eingang sind

Kasten für Fahrräder und Kinderwagen neben den

üblichen Briefkasten und Milchschränkli eingebaut.
Wenn dann noch im kommenden Frühling den son-

nigen Hof das saftige Grün des Rasens und die bekiesten

Spielplätze schmücken, auf denen schattenspendende Ltn-
denbäume gepflanzt werden, dann können wir hier auf
eine Wohnkolonie blicken, deren es im Stadtwnern keine

mehr gibt.
Erstellung eines kantonalen VerwaltttngsgebäudeS

in SchKZW. Der Kantonsrat hat nach Besichtigung der

im Rathause ausgestellten und prämierten Projekte
für ein kantonales Verwaltungsgebäude und

nach Diskussion unter Namensaufruf dem Projekte von

Alfred Abbühl in Siebnen, das vom Preisgericht
mit dem zweiten Preise bedacht worden war, mit einigen

Abänderungsvorschlägen die Genehmigung erteilt. Die

Vorlage wird voraussichtlich am 8. November dem Volk

zum Entscheid vorgelegt werden. Die Finanzierung ist

durch Kanton und Kantonalbank, sowie durch unentgelt-
liche Abtretung des Bauplatzes durch die Gemeinde

Schwyz gesichert.
Ba«UHês a«s Glsrus. Mit bei den modernen

Zisgelbauten üblicher Raschheit sind laut „Glarner Nachr."
auch die letzten zwei Häuser des Neubauquartiers auf

Untererlen in die Höhe gestiegen. Vor einigen Wochen

erst wurde »ach Erledigung waltender Anstünde, mit

ihrem Bau begonnen; heute wird schon der hohe Dach-

stuhl aufgerichtet. Die im Frühjahr begonnenen zwei

Bauten sind längst eingedeckt, im Rohbau vollendet und

erhalten nun ihre Inneneinrichtung, so daß sie im nächsten

Frühjahr bezugsbereit sein werden. Mit der Vollendung
dieser vier Neubauten und ihrer Gartenanlagsn ist dann

dis kleine Gartenstadt auf Untererlen abgeschlossen. Sie

wird sich, obwohl die verschiedene Frontstellung der

Häuser zunächst etwas auffallend wirkt, gleichwohl recht

nett präsentieren. Vier Familien bietet sie schöne, sonnige

Wohnstätten, zu verhältnismäßig bescheidenen Preisen

und trägt so das ihrige bei zur Linderung der Woh-

nmgsnot. Es wäre zu wünschen, daß sich der Wagemut

von Bestellern und die Unternehmungslust von Erstellern

auch weiter, anderswo, auswirken würden.
Bsuttchês «s WschWii (Basàd). Das Bauen

hat laut „National Ztg." wieder vermehrt eingesetzt.
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gegenwärtig erftetlt Me SaugefeEfcIjaft SJEfdjiml St.»©.
tnj0leu»3lEfchwil Me etften Käufer (profeEttert fttib jtrfa
70 SBohnhäufer), brei Soppelhäufesc finb im Elofjöcm. gm
gangen Sohn, SercEjeitweg unb Slwmenweg ftnb wteber
neue f?aufer hinzugeEommen. ßurjeti werben zwei Sauten
neu aufgerichtet. Seim Mrdjlt in ÜRewSlEfchwil hat bfe

proteftantifdje Mrchgenoffenfdjaft MfchwiI=Schönenbmh
18 Slren Saulanb fauflief} erworben. Stuf biefem Ser»
rain foil balb bal geplante ißfarrhau! gebaut merben,
@6enfo ift ba ba! ©emeinbehau! projeziert. ©ine Set»
gröfjerung bei Üirdjti ift auch oorgefefeen. 1« fcet giegelei
jteht ein oiEenartige! SBohnhau! im 9Eol)bau. Stm ÜEeu»

bau ber SurnhaEe gehen ble Irbeiten tangfam oorwärt!.

SaatStißfett in HEfindjenftettt (SafeEanb). Sie gelb»
regulierung 7 all tetjter Seil im wefifüblie|en Seil bei
©emeinbebanne! hat laut „SafeEanbfchaftl. 3tg." un»
ftreitig bie SautätigEett mächtig geförbert. Sieben einzelnen
©nwohnern, welche beabftdjtigen, ein eigenel £>eim auf
ifjr ©igentum ju erfieEen, ' bewirbt ftdj eine Saufirma
oon Safel, um ein gröftere! Sanbftüdf mit SBohnhäufern
ju überbauen. Sie Serhanblungen für SBaffer» unb $a=
nalifationlanfc^lu| mit ben ©emeinbebehörben foEen zur»
jeit geführt werben, ©ine SBafferleitung ift in bortiger
©egenb nad) bem „Sdjauli" erfteEt warben, bagegen
mü|te ein neuer ffcmalifationsftrang erfteEt werben. 3u»
fällig wirb surfeit ein aEgemeiner SEanalifationlptan er»

fteEt, bei welchem 9lnla| ohne Zweifel Mefe neue Sei»
iung einbezogen wirb. — ©ine Slulnaljme unb Selten»
heit bietet eine Salierfamilie, welche ein Stücf Sanb auf
bem Untergruebt zum Sau eine! Somtnerwohnfthel er»
worben Ijat. Unftreitig bilbet bie Serggegenb etwal ab»

feit! nom ©etriebe unb Särm bal befte Saugebtet.

©ölnerforgnng Slbtwil unö ®t gofepljen (@t.
©aßen). (Korr.) 21m 6. DEtober 1925 bewilligte ber
©emetnberat ber Stabt St. ©aEett einen Mebit non
121,000 gr. für bie ©rfieEung einer ©aüeiiung nach
ben auf bem weftlis|en Ufer ber Sitter gelegenen Sör»
fern Slbtwil unb ©t. gofephen. Sem Sefehlufj würbe
bie Srlnglic!)Eeii!Elaufel angehängt, nicht etwa weit bie

©alaerforgung in ben beiben Sörfern brtnglich gewor»
ben wäre, fonbetn mit fRüdficht puf bie in ber Stabt
®t. ©aßen wachfenbe SlrbeitllofigEeit. Sal ?j3rojeft bet
Serforgung mit @a§ ber beiben genannten Drtfdtaften
inîlujine ber noch h^r gelegenen Orlfd^aft ©ngelburg
batiert aEerbing! aul bem gahre 1913. Ser ßrteg aer»
linberte aber bamal! bie 9lu!fü|rung. Stuf Setreiben
bel Serfehrloetein! Slbtwil würben Me Stubien anfangl
bei legten gahre! wteber aufgenommen, weitergeführt unb
nun zum Slbfchlufj gebracht. Slul ber Seri^terftattung
bei Stabirate! ift zu entnehmen, bafj el ftc| um fein
lufratioel @ef<häft hanbelt. Qu ©unften ber StabWaffe
foEen. îautti 700 gr. Û&erféuji refultieren. gn grage
iomrnen oorläufig 150 Slbonnenten, bie zufammen
40,000 m® ©al Derbraudjen werben. Unter Setücffichii»
gung einer angemeffenen Serzinfung unb Slmortifation
bei Slnlagefapitall Eommt bie Stabt ber SubiEmeter ©al
felbft auf zirîa 39 SRp. zu flehen. Ser Slbgabepreil ift
Quf 40 Mp. per Rubifmeter feftgefeijt worben. Ser 3<*=

fchlag ift ein befcheibener. gn ber Stabt felbfi werben
32'/s Elp. per Mibifmeter bezahlt-

Ser Stenbite wegen hätte alfo bal ©eféaft nicht
befihleunigt werben miiffen. Sie umfangreichen ©rab«
arbeiten bebingt burd; bie grofje ©ntfernung etnerfeill
wtb bie Surchquetung be! liefen Sittertale! anberfeit!
bringen jebod) wiEfommene Sefäjäftigung für bie ©rb=
Arbeiter unb $anbwer!et. Sffatt rennet mit 16,000 @rab»
Qtbeiterftunben unb girfa 5000 ^anbwerterftunben.

SEit ber Slrbeit wirb unoerzügtt<h begonnen, in gwet
-wonaten foG fte beenbigt fein.

Heber lie Saaiatiglett Im larga« berichtet ber
Sabener Korrefponbent ber „Shurgauer 3tS-"-

3n SBettingen ift ber Söohnunglbau Srumpf,
wog« fchöne! Serrain zur ©enüge fx<h oorftnbet unb eine
neue Sauorbnung beffen Serf^anbelung nunmehr oer»
hinbert. Siörblich nom Sahnhof haben Me ißroteftanten
ihr neue! ißfarrhau! unter Sac| gebracht ; ber f^mucîe
Sau foE im grühjahr bezogen werben. Unweü ber oberen
©ifenbahnbrücfe wiE Me gkma So^et & Sie. in $ütich
ein üraftwerE erfteEen, wofür Me Slang bereit! aufliegen.
Ser Spiegel bet Simmat würbe bet ber 120 m langen
Staumauer um 17 m gehoben unb Me Stbroaffer wegen
©efäfilmattgel beim SEafchinenhau! burdj einen 350 m
langen StoEen fübtich ber Station SßBeitingen nadj ber
weiter unten ziemlich tiefer liegenben Simmat geführt,
©egen ^iEwangen=Sietifon mähten zwei Heinere SBerEe,

fowie bie ißumpftation SBettingen wegen überftau auf»
gegeben werben. Sa! neue SJerE würbe jährli^ 117
SEiEionen fèilowattftunben liefern. Sorgefehen ift ein
Sitt'djlafj fur Me fpätere ©ro^fchiffahrt fEhein»3lare»
Simmat»3üridh, bagegen mußten gif^treppen weggelaffen
werben.

luch in ber ^auptftabt larau hat bie bauliche
©nlwicUung nach bem S^uhenfeft Eeinen Unterbruch er»

litten; tnan fleht wieber in Oft unb SSef't gro^e Sau»
gerüfte unb füblich oom Sahnhof ift hart am Slulgang
einer Unterführung ein neue! f^mucfe! Slufnahmegebäube
ber SBgnentalbahn entftanben.

SSafferfaffang fße graaenfeiö im Slnnba^tal.
Sie ©emeinbe grauenfelb hat im ïh'anbachtal eine

ißrobebohrung für ©ewinnung oon ©runbwaffer burch»
führen laffen. Schon im Qtehre 1918 ift bort burch bie

Drtlgemeinbe grauenfelb eine folche ©runbwafferfaffung
aulgeführt worben, bie wohl einen ftänbigen SBafferju»
flufî oon 350—400 SEinutenliter ergab, ben SBaffer»
mangel aber niât banernb zu beheben oermodite. Seim
Slulbau jener ©runbwafferfaffung, bei wel^e^ unter
etwa 11 m Gberbedung eine 3 72 m ftarfe Kielfd^icht
burchgraben würbe, zeigte e! ftd), ba| bie gaffungsfteile
fich an ber nörblichen Serghalbe be! alten Shaatale!
befinbet unb e! beftanb bie SEutmafjung, ba| in nörb»
liehet: ^Richtung eine tiefere unb größere waffermengefüh»
renbe ^ielf^icht liege. Schon beim Sau ber SBäffer0er»

forgung oon 1885 ift immer unb immer wteber bie Ser»
mutung aulgefpro^en worben, el müffe unter bem

Sh'wbachtal SBaffer unterirbifeh abfließen, ba ber Stjan»
ba^ feine bem ©inzuglgebiet entfpre^enbe SSßffermenge
führt. §etm in 3äriÄ hat bamal! in feinem
©«tagten Mefe Serrautung geteilt.

Ser ©gologe Sr. "§ug in Qürieh hat nach eingehen»
ber ißtöfang ber Serhöltniffe ben i|3la| für eine Srobe»
bohrung oorgefchlagen. ©I würbe ein S^ac|t gegraben,
ber erft b«rè§ fompafte ©runbmoräne führte, bie abfo»
tut Wßfferunbutehläffig ift. Sei 13,5 m Stefe fanb fich
lehmhaltiger Siel unb bei 15,7 m Siefe fttei bie @ra»

bung auf SBaffer. |)ier hatte bie eigentliche Sohrarbeit
elnjufchen, wel^e an Ingenieur ©uggenbühl in 3ärid}
übergeben worben ift. ©ebohrt würbe mit ©inlaffung
oon 40 cm Surd)meffsr haltenben Stahlröhren. Sa!
Sohrergebni! war überrafchenb gut. Sie Sohrung burch»
fließ unter SBaffet eine 15,17 m mächtige, au! reinem
Me! mit förnigem Sanb befießenbe Sieifäjicht; Mefe er»

reicht alfo eine Sotaltiefe oon 30,87 m unter ber @rb=

Oberfläche. Slrn 6. DEtober ift na^h ©inbau ber nötigen
giUetröhren mit bem Skobepumpen begonnen worben.
©rft würbe Me ipumpe auf 1200 SEtnutenliter Setftung
eingefteEt, infolgebeffen fich ber Söafferfpiegel im Sohr»
loc| um zirîa 140 cm sbfenEte; bei fpäterer ftärferer ©in»
fieEung ber ißumpe würben 1670 SEtnutenliter Seiftung
mit 210 cm IbfenEung be! SBafferfpiegetl feftgefteEt.

Wksts» WWM. H«SW. -ZàKI („MeMMM^Z

Gegenwärtig erstellt die Ballgesellschaft Allschwi! A.-G.
inMeu-Allschwil die ersten Häuser (projektiert sind zirka
70 Wohnhäuser), drei Doppelhäuser sind im Rohbau. Im
Langen Lohn, Lerchenweg und Blumenweg sind wieder
neue Häuser hinzugekommen. Zurzeit werden zwei Bauten
neu aufgerichtet. Beim Kirchli in Neu-Allschwil hat die
protestantische Kirchgenossenschaft Mschwil-Schönenbuch
18 Aren Bauland käuflich erworben. Auf diesem Ter-
rain soll bald das geplante Pfarrhaus gebaut werden.
Ebenso ist da das Gemeindehaus projektiert. Eine Ver-
größerung des Kirchli ist auch vorgesehen. An der Ziegelei
steht ein villenartiges Wohnhaus im Rohbau. Am Neu-
bau der Turnhalle gehen die Arbeiten langsam vorwärts.

Bautätigkeit in MSnchênstà (Baselland). Die Feld-
regulierung 7 als letzter Teil im westsüdlichen Teil des
Gemeindebannes hat laut „Basellandschaftl. Ztg." un-
streitig die Bautätigkeit mächtig gefördert. Neben einzelnen
Einwohnern, welche beabsichtigen, ein eigenes Heim auf
ihr Eigentum zu erstellen, ' bewirbt sich eine Baufirma
von Basel, um ein größeres Landstück mit Wohnhäusern
zu überbauen. Die Verhandlungen für Waffer- und Ka-
nalisationsanschluß mit den Gemeindebehörden sollen zur-
zeit geführt werden. Eine Wasserleitung ist in dortiger
Gegend nach dem „Schauli" erstellt worden, dagegen
müßte ein neuer Kanalisationsstrang erstellt werden. Zu-
fällig wird zurzeit ein allgemeiner Kanalisationsplan er-
stellt, bei welchem Anlaß ohne Zweifel diese neue Lei-
tung einbezogen wird. — Eine Ausnahme und Selten-
heit bietet eine Baslerfamilie, welche ein Stück Land auf
dem Untergruedt zum Bau eines Sommerwohnsitzes er-
worden hat. Unstreitig bildet die Berggegend etwas ab-
seits vom Getriebe und Lärm das beste Baugebiet.

Gasversorgung Abtwil und St. Josephen (St.
Gallen). (Korr.) Am 6. Oktober 1925 bewilligte der
Gemeinderat der Stadt St. Gallen einen Kredit von
121,000 Fr. für die Erstellung einer Gasleitung nach
den aus dem westlichen Ufer der Sitter gelegenen Dör-
fern Abtwil und St. Josephen. Dem Beschluß wurde
die Dringlichkeitsklausel angehängt, nicht etwa weil die

Gasversorgung in den beiden Dörfern dringlich gewor-
den wäre, sondern mit Rücksicht auf die in der Stadt
St. Gallen wachsende Arbeitslosigkeit. Das Projekt der
Versorgung mit Gas der beiden genannten Ortschaften
inklusive der noch höher gelegenen Ortschaft Engelburg
datiert allerdings aus dem Jahre 1913. Der Krieg ver-
hinderte aber damals die Ausführung. Auf Betreiben
des Verkehrsvereins Abtwil wurden die Studien anfangs
des letzten Jahres wieder aufgenommen, weitergeführt und
nun zum Abschluß gebracht. Aus der Berichterstattung
des Stadtrates ist zu entnehmen, daß es sich um kein
lukratives Geschäft handelt. Zu Gunsten der Stadtkasse
sollen kaum 700 Fr. Überschuß resultieren. In Frage
kommen vorläufig 150 Abonnenten, die zusammen
40,000 in2 Gas verbrauchen werden. Unter Berückstchti-
gung einer angemessenen Verzinsung und Amortisation
des Anlagekapitals kommt die Stadt der Kubikmeter Gas
selbst auf zirka 39 Rp. zu stehen. Der Abgabepreis ist
auf 40 Rp. per Kubikmeter festgesetzt worden. Der Zu-
schlag ist à bescheidener. In der Stadt selbst werden
Ui/s Rp. per Kubikmeter bezahlt.

Der Rendite wegen hätte also das Geschäft nicht
beschleunigt werden müssen. Die umfangreichen Grab-
arbeiten bedingt durch die große Entfernung einerseits
und die Durchquerung des tiefen SiLtertales anderseits
bringen jedoch willkommene Beschäftigung für die Erd-
arbeiter und Handwerker. Man rechnet mit 16,000 Grab-
arbeiterstunden und zirka 5000 Handwerkerständen.

Mit der Arbeit wird unverzüglich begonnen, k zwei
Monaten soll sie beendigt sein.

Ueber die Bamätigkeit im Aargau berichtet der
Badener Korrespondent der „Thurgauer Ztg.":

In Wetting en ist der Wohnungsbau Trumpf,
wozu schönes Terrain zur Genüge sich vorfindet und eine
neue Bauordnung dessen Verschandelung nunmehr ver-
hindert. Nördlich vom Bahnhof haben die Protestanten
ihr neues Pfarrhaus unter Dach gebracht; der schmucke

Bau soll im Frühjahr bezogen werden. Unweit der oberen
Eisenbahnbrücke will die Firma Locher A Cie. in Zürich
ein Kraftwerk erstellen, wofür die Pläne bereits aufliegen.
Der Spiegel der Limmat würde bei der 120 m langen
Staumauer um 1? w gehoben und die Abwasser wegen
Gefällsmangel beim Maschinenhaus durch einen 350 m
langen Stollen südlich der Station Wettingen nach der
weiter unten ziemlich tiefer liegenden Limmat geführt.
Gegen Killwangen-Dietikon müßten zwei kleinere Werke,
sowie die Pumpstation Wettingen wegen überstau auf-
gegeben werden. Das neue Werk würde jährlich 117
Millionen Kilowattstunden liefern. Vorgesehen ist ein
Durchlaß für die spätere Großschiffahrt Rhein-Aare-
Limmat-Zürich, dagegen mußten Fischtreppen weggelassen
werden.

Auch in der Hauptstadt Aar au hat die bauliche
Entwicklung nach dem Schützenfest keinen Unterbruch er-
litten; man steht wieder in Oft und West große Bau-
gerüste und südlich vom Bahnhof ist hart am Ausgang
einer Unterführung ein neues schmuckes Aufnahmegebäude
der Wynentalbahn entstanden.

Wasserfaffung skr Fraumfeld im Thunvachtal.
Die Gemeinde Frauenfeld hat im Thunbachtal eine

Probebohrung für Gewinnung von Grundwasser durch-
führen lassen. Schon im Jahre 1918 ist dort durch die

Ortsgemeinde Frauenfeld eine solche Grundwasserfassung
ausgeführt worden, die wohl einen ständigen Wasserzu-
fluß von 350—400 Minutenliter ergab, den Wasser-
mangel aber nicht dauernd zu beheben vermochte. Beim
Ausbau jener Grundwasserfassung, bei welcher unter
etwa 11 in Überdeckung eine 3Vs m starke Kiesschicht
durchgraben wurde, zeigte es sich, daß die Fassungsstelle
sich an der nördlichen Berghalde des alten Thuntales
befindet und es bestand die Mutmaßung, daß in nörd-
licher Richtung eine tiefere und größere waffermengefüh-
rende Kiesschicht liege. Schon beim Bau der Wasserver-
sorgung von 1885 ist immer und immer wieder die Ver-
mutung ausgesprochen worden, es müsse unter dem

Thunbachtal Wasser unterirdisch abfließen, da der Thun-
bach keine dem Einzugsgebiet entsprechende Wüffermenge
führt. Prof. Dr. Heim in Zürich hat damals in seinem
Gutachten diese Vermutung geteilt.

Der Geologe Dr. 'Hug in Zürich hat nach eingehen-
der Prüfung der Verhältnisse den Platz für eine Probe-
bohrung vorgeschlagen. Es wurde ein Schacht gegraben,
der erst durch kompakte Grundmoräne führte, die abso-
lut wasserundurchlässig ist. Bei 13,5 m Tiefe fand sich

lehmhaltiger Kies und bei 15,7 in Tiefe stieß die Gra-
bung auf Wasser. Hier hatte die eigentliche Bohrarbeit
einzusetzen, welche an Ingenieur Guggenbühl in Zürich
übergeben worden ist. Gebohrt wurde mit Einlassung
von 40 am Durchmesser haltenden Stahlröhren. Das
Bohrergebnis war überraschend gut. Die Bohrung durch-
stieß unter Wasser eine 15,1? m mächtige, aus reinem
Kies mit körnigem Sand bestehende Kiesschicht; diese er-
reicht also eine Totaltiefe von 30,87 m unter der Erd-
oberfläche. Am 6. Oktober ist nach Einbau der nötigen
Filterröhren mit dem Probepumpen begonnen worden.
Erst wurde die Pumpe auf 1200 Minutenliter Leistung
eingestellt, infolgedessen sich der Wasserspiegel im Bohr-
loch um zirka 140 ein absenkte; bei späterer stärkerer Ein-
stellung der Pumpe wurden 1670 Minutenliter Leistung
mit 210 om Absenkung des Wasserspiegels festgestellt.



326 gïlttflc. f^toeiâ. •Seitattfl („äMfterblatt") 3h. 29

3um »eitern SluSöau ift eine Pohrung in ooßer
®iefe ber SieSfdjicht auf ein Meter ®ur<hmeffer oorge»
fehen, mit nadjheriger ©inlaffung eines gitterrohreS non
60 unb 40 cm ®urchmeffer. ®ie neue Stnlage »irb nacfj*
ï)er mittels StoßenS mit ber beftetjenben ©runbwaffer*
faffung gu oerbinben fein, »elctje fich et»a 250 m non
ber Pohtfiefle entfernt befinbet. ®te Pohrfieße befinbet
fich am linfen (fühlten) lifer bei SGjttnbaeijeS, unmitlel
bar nörblid) ber Drtfdjaft Söß, et»a 500 m unterhalb
®ietliSmühle.

»fferaertriiii nnd liijferieffer.
(Korrefponbeng.) (@d)lujj)

4. $te - 9ht$eidjttttg ößr SBaffermeffer.
®!e Petorbnung beS PunbeSrateS nom 29. DEtober

1918 betreffenb bie amtliche Prüfung unb Stempelung
ber SBaffermeffer l>at bie meiften MeffewerEe unb SBaf»
feroerforgungen unangenehm überrafctjt. Dbwoßl drittel
25 bes PunbeSgefeheS nom 24. Quni 1909 »erfügt, baß
im §anbei unb SerEetjr nur geeiste Sßaffermeffer gur
Perroenbüng Eommen bûrfen, unb ber PunbeSrat bie

Poßmacßt erhielt, ben $eitpunEt p beftimmen, mit bem
bie ©tchpflidjt beginnen foß, ftieß bie PoUgtehungSoer»
orbnung in ^a^Ereifen unb namentlich tn ber frangöft»
fc|en Scîjwetg auf großen SSBiberftanb. SBaS man bei
ben ©aSmeffetn unb ©EeEtrigitätSgäßlem heute <*IS gang
felbftoerftänblich betrachtet, nämlich ^aß fte innert be»

ftimmten Triften regelmäßig auf bie MeßgenauigEeft
nachgeprüft »erben müffen, »ollte man bei ben SE8affer=

meffern aus »eiter unten angegebenen ©rünben nid^t
hinnehmen. ®ie Petorbnung »urbe im ©ntwurf einer
befonberen Sommiffion oorgelegt, beftehenb aus einem

Mitglleb ber elbgenöffifchen Sommiffion für Maß unb
©ewidjt, bem ©ireîfor beS eibg. 2tmte§ für Maß unb
©ewic|t/ 8»ei Periretern ber Pßafferoerforgungen unb
einem Vertreter ber gabritanten. ®iefe arbeitete einen
bereinigten ©ntwurf aus, ber non ber eibg. Sommiffion
für Maß unb ©ewicht mit »enigen Snberungen gutge»
heilen unb bem PunbeSrat oorgelegt »urbe, ber fie in ber
Sißung coin 29. DEtober Ï918 genehmigte unb ben 93e=

ginn ber amtlichen Prüfung auf i. Januar 1920 fefifepte.
®em prüfgroang ftnb unterworfen alle SBaffermeffer

bis unb mit 30 m® ®urd)laßfäbigfeit per Stunbe, beren
Angaben für bie Preisberechnung ber abgegebenen 3Baf=
fermenge ober für bie ©rfüßung ber PertragSbeftim-
mungen bie ©runblagen bilben. Pom QnErafttreten ber
Petorbnung an barf Eein prüfp flicht iget 3Ba ffer m effer mehr
ohne amtliche Prüfung in ein ßteß eingelegt »erben. SGBenn

oben angeführt »urbe, innert ben ge|lergrengen feien
fe|r »Ohl anch SBafferoerlufte in ben ^auSanlagen
möglich, bie com SSSaffetmeffet nidjt genau angegeigt
»erben, fo barf man barauS nicht fdjliefesi, man hätte
einfach bie ©enauigEeitSanforberunaen oerfehätfen foßen.
©S hunbelt fidj barum, btejenigen Mlnbeftanforberungen
bur^guführen, bie unter Perüdfidiiigung ber tatfächKcßen
Perhältniffe bei ber großen Maffe ber PerEehrSinftru»
mente erreicht »erben Eönnen, ohne öaß ein Mißoer»
hätlniS enlfieht jœif^en bem Sert ber gemeffenen
SBare unb ben aufgemenbeten Sofien für bie ©inregu»
lierung ber Meffer auf eine beftimmte gehlergrenge,
Severe müffen fo ««gefegt fein, baß ba§ Stmt beren
firiEte ©inhaüung unbebingt oerlangen Ecmn,

9Bäßrenb bie ©pftemprüfungen auSfchltefjltch bem
eibg. Slmt für Maß unb ©eroidjt oorbehatten bleiben,
»erben bie technifdjen Maffenprflfitngett burd) bie gu
biefem 3«>ed, errietet®« Prüfämter ausgeführt, SoI«$e
»erben bewißigt be« PBaffermefferfabriEen unb größeren
SBafferroerEen begtehungS»eife Säfferoerforgungen, fo»

fern fie ben Sftach»eiS erbringen, ba§ fte mehr als 1000

prüfpfttdjtige 2ßäffermeffer an ihr Pep angef^loffen
haben.

©egen biefe Perotbnung »ehrten fich gahlreidhe 2Baf=

ferœerle, unb g»ar namentlich aus g»ei ©rünben : @ta=

mal »egen ben hohem aßjährüdh gu rgdhnenben Soften,!
uub bann auch auS bem ©rirabe, »eil an ben »enigften
Drten baS 353offer rein nach SEubiEmeter oerfauft »irb,
fonbern oielmehr ber Söaffermeffer nur gur ©rmittlung
beS fogenaunten ßbermafferS bient. 3um »inbeften oer=

laugte man etne|nnau§fchlebung für baS QnErafttreten ber

Perorbnung auf 1. 3®u«ar 1921 (ftatt 1920) unb eine

©SUigEettSbauer ber Stempelung auf 7 (ftatt 4) Qaf)re.
QeneS hatte ben 3wed, ben 3Baffer»erEen eher gu er=

möglichen, auf ben Peginn beS QnErafttretenS eine eigene

©i^ftätte nach ben neuen 3lnforberungen gu erfteßen
beg». bie beftehenbe entfprec|enb umgubauen; ledere
Seftimmung brachte eine »efentliche Perminberung ber

Soften, »eil erftenS bie $rift für Qnftanbfteßung unb

Pachetchung ber alten 3Jîeffer um 3 (fahre geftredt
»urbe unb fpäter fämtli«he PBaffermeffer nur je äße

7 3ah« nachgeprüft »erben mufften.
®a| eS ftdh babei um gang erhebliche 3luSlagen ho«'

belle, geigen groei Peredhnungen für ein größeres SBerE

mit etroa 3000 SJteffern unb ein mittelgroßes oon 1120

Seffern. Pei 4 (fahren ©ültigEeit ergab fich fär bie

erfte Stabt:
St.

1. ©ichgebühren für 1000 Pleffer. : 3,000.—
2. 3m§ beS 3lnlageEßpitalS für 200 @rfat>»

meffer, bie für baS luS»ethfeln nötig »erben 1,787.50
3. IrbeitSlöhne für Söegnehmen unb SBteber»

einfe|en oon 750 SJEeffern 6,750.—
4. Qnfianbfteßen oon 750 Pteffern, über bie

fonft jährli^ inftanbgefteßten 250 Meffer
hinaus 15,000.—

5. 3in§ unb Ibfdjreibung für bie ©ichftätte 550.—

jährliche Mehrausgaben 27,087,50

gür bie g»eite Stabt:
1. 3tu§ auf baS InlageEapital für 30 @r»

faßmeffer 150.—
2. Mehrarbeit für 100 SBaffermeffer, bie mehr

tnftanbgefießt »erben, als bis anhin nötig
»ar 1,520.^-

3. 3in§ unb Ibfchreibung ber neuen @id)=

ftation • 500.—
4. SoEalmiete für bie prüfftation 500.—
5. ©i^gebühr für jährlich 280 3Ba ffermeffet 56.—

Qährli^e Mehrausgaben 2,706.—

Ohne eigenes Prüfamt erhöhen ftc| biefe Soften um

mlnbeftenS gr. 800.— bis ^r. 1000.— im Qahr.

®iefe luSgaben mußten namentlich oon benjenigen
2Baffer»er!en unb Sorporationen als fehr brüdenb em»

pfunben »erben, bie über ungenügenb ober »enig ®rtnf=

»affer oerfügen, unb bie bie Pebürfniffe unb Porteile
einer neugeitlidjen SBafferoerforgung unb geuerfchuham
läge nur mit Mühe unb nieten Soften ftd) leiften fön-

nen. ©S würbe namentlich auch geltenb gemacht, baf

feit ©daß beS '@efe|e§ (1909) Me Sofien für bie oeo

langte Qnftanbhaltnng unb 9lacheichung um ein Meht'
facheS geftiegen ftnb, fo baß für eine ©emeinbe unter Um»

ftänben bie Sofien für 3nftanbhaltung ber SBaffeo

meffer bei einer oierjährtgen ©ültigEeit ber Stempelung
et»a 10 % aßer ©innahmen ausmachen tonnten, gegen

3'/a % bis öttbta- — '

SnberfeitS würbe aber auch heroorgehoben, baß bis

SBaffermefferprüfung unb »3nßaubfteßung in einer großen
S Stabt nodh oiel ftrenger bur^geführt werbe, als fie im

326 Mustr. schweiz. Hsndw. ZeitAttg („Meisterblatt") SK.2S

Zum weitern Ausbau ist eine Bohrung in voller
Tiefe der Kiesschicht auf ein Meter Durchmesser vorge-
sehen, mit nachheriger Einlassung eines Filterrohres von
60 und 40 om Durchmesser. Die neue Anlage wird nach-
her mittels Stollens mit der bestehenden Mundwasser-
fassung zu verbinden sein, welche sich etwa 250 m von
der Bohrstelle entfernt befindet. Die Bohrstelle befindet
sich am linken (südlichen) Ufer des Thunbaches, unmittel-
bar Nördlich der Ortschaft Köll, etwa 300 m unterhalb
Dietlismühle.

»fseweMM und Mfsemefser.
(Korrespondenz.) (Schluß)

4. Die Nacheichung der Wsssermesser.
Die Verordnung des Bundesrates vom 29. Oktober

1918 betreffend die amtliche Prüfung und Stempelung
der Wasfermesser hat die meisten Messewerke und Was-
serversorgungen unangenehm überrascht. Obwohl Artikel
25 des Bundesgesetzes vom 24. Juni 1909 verfügt, daß
im Handel und Verkehr nur geeichte Wassermesser zur
Verwendung kommen dürfen, und der Bundesrat die

Vollmacht erhielt, den Zeitpunkt zu bestimmen, mit dem
die Eichpflicht beginnen soll, stieß die Vollziehungsver-
ordnung in Fachkreisen und namentlich in der franzöfi-
schen Schweiz auf großen Widerstand. Was man bei
den Gasmessern und Elektrizitätszählern heute als ganz
selbstverständlich betrachtet, nämlich daß sie innert be-

stimmten Fristen regelmäßig auf die Meßgenauigkeit
nachgeprüft werden müssen, wollte man bei den Wasser-
messern aus weiter unten angegebenen Gründen nicht
hinnehmen. Die Verordnung wurde im Entwurf einer
besonderen Kommission vorgelegt, bestehend aus einem

Mitglied der eidgenössischen Kommission für Maß und
Gewicht, dem Direktor des eidg. Amtes für Maß und
Gewicht/ zwei Vertretern der Wasserversorgungen und
einem Vertreter der Fabrikanten. Diese arbeitete einen
bereinigten Entwurf aus, der von der eidg. Kommission
für Maß und Gewicht mit wenigen Änderungen gutge-
heißen und dem Bundesrat vorgelegt wurde, der sie in der
Sitzung vom 29. Oktober 1918 genehmigte und den Be-
ginn der amtlichen Prüfung auf 1. Januar 1920 festsetzte.

Dem Prüfzwang sind unterworfen alle Wassermesser
bis und mit 30 Durchlaßfähigkeit per Stunde, deren
Angaben für die Preisberechnung der abgegebenen Was-
fermenge oder für die Erfüllung der Vertragsbestim-
mungen die Grundlagen bilden. Vom Inkrafttreten der
Verordnung an darf kein Prüfpflichtiger Wassermesser mehr
ohne amtliche Prüfung in ein Netz eingesetzt werden. Wenn
oben angeführt wurde, innert den Fehlergrenzen seien
sehr wohl anch Wasserverluste in den Hausanlagen
möglich, die vom Wassermesser nicht genau angezeigt
werden, so darf man daraus nicht schließen, man hätte
einfach die Genauigkeitsanforderunaen verschärfen sollen.
Es handelt sich darum, diejenigen Mindestanforderungen
durchzuführen, die unter Berücksichtigung der tatsächlichen
Verhältnisse bei der großen Masse der Verkehrstnstru-
mente erreicht werden können, ohne daß ein Mißver-
hältnis entsteht zwischen dem Wert der gemessenen
Ware und den aufgewendeten Kosten für die Einregu-
lierung der Messer auf eine bestimmte Fehlergrenze.
Letztere müssen so angesetzt fein, daß das Amt deren
strikte Einhaltung unbedingt verlangen kann.

Während die Systemprüfungen ausschließlich dem
eidg. Amt für Maß und Gewicht vorbehalten bleiben,
werden die technischen Maffenprüfungen durch die zu
diesem Zweck, errichteten Prüfämter ausgeführt/ Solche
werden bewilligt den Wasfermesserfäbrikm und größeren
Wasserwerken beziehungsweise Wasserversorgungen, so-

fern sie den Nachweis erbringen, daß sie mehr als 1000

prüfpflichtige Wassermesser an ihr Netz angeschlossen
haben.

Gegen diese Verordnung wehrten sich zahlreiche Was-
ferwerke, und zwar namentlich aus zwei Gründen : Ein-,
mal wegen den hohen, alljährlich zu rechnenden Kosten,^
und dann auch aus dem Grande, weil an den wenigsten
Orten das Wasser rein nach Kubikmeter verkauft wird,
sondern vielmehr der Wassermesser nur zur Ermittlung
des sogenannten ÜberWassers dient. Zum mindesten ver-
langte man eine Hinausschiebung für das Inkrafttreten der

Verordnung auf 1. Januar 1921 (statt 1920) und eine

Gültigkeitsdauer der Stempelung auf 7 (statt 4) Jahre.
Jenes hatte den Zweck, den Wasserwerken eher zu er-

möglichen, auf den Beginn des Inkrafttretens eine eigene

Eichstätte nach den neuen Anforderungen zu erstellen
bezw. die bestehende entsprechend umzubauen; letztere

Bestimmung brachte eine wesentliche Verminderung der

Kosten, weil erstens die Frist für Jnftandstellung und

Nacheichung der alten Messer um 3 Jahre gestreckt

wurde und später sämtliche Wassermesser nur je alle
7 Jahre nachgeprüft werden mußten.

Daß es sich dabei um ganz erhebliche Auslagen han-
delte, zeigen zwei Berechnungen für ein größeres Werk
mit etwa 3000 Messern und ein mittelgroßes von 1120

Messern. Bei 4 Jahren Gültigkeit ergab sich für die

erste Stadt:
Fr.

1. Eichgebühren für 1000 Messer. : 3,000.-
2. Zins des Anlagekapitals für 200 Ersatz-

messer, die für das Auswechseln nötig werden 1,787.50
3. Arbeitslöhne für Wegnehmen und Wieder-

einsetzen von 750 Messern 6,750.—
4. Jnstandstellen von 750 Messern, über die

sonst jährlich instandgestellten 250 Messer
hinaus 15,000.—

5. Zins und Abschreibung für die Eichstätte 550 —

Jährliche Mehrausgaben 27,087.50

Für die zweite Stadt:
1. Zins auf das Anlagekapital für 30 Er-

satzmeffer 150.—
2. Mehrarbeit für 100 Wasfermesser, die mehr

instandgestellt werden, als bis anhin nötig
war 1,520.^-

3. Zins und Abschreibung der neuen Eich-
station - 500.—

4. Lokalmiete für die Prüfstation 500.—
5. Eichgebühr für jährlich 280 Wasfermesser 56.—

Jährliche Mehrausgaben 2,706.—

Ohne eigenes Prüfamt erhöhen sich diese Kosten um

mindestens Fr. 800.— bis Fr. 1000.— im Jahr.

Diese Ausgaben mußten namentlich von denjenigen
Wasserwerken und Korporationen als sehr drückendem-
pfunden werden, die über ungenügend oder wenig Trink-
wasser verfügen, und die die Bedürfnisse und Vorteile
einer neuzeitlichen Wasserversorgung und Feuerschutzan-
läge nur mit Mühe und vielen Kosten sich leisten köm

nen. Es wurde namentlich auch geltend gemacht, daß

seit Erlaß des 'Gesetzes (1909) die Kosten für die ver-

langte Instandhaltung und Nacheichung um ein Mehr-
faches gestiegen sind, so daß für eine Gemeinde unter Um-

ständen die Kosten für Instandhaltung der Wasser-

messer bei einer vierjährigen Gültigkeit der Stempelung
etwa 10 °/o aller Einnahmen ausmachen konnten, gegen

3Vs °/o bis anhin. '

Anderseits wurde aber auch hervorgehoben, daß die

Wassermesserprüfung und -Jnftandstellung in einer großen

Stadt noch viel strenger durchgeführt werde, als sie im
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